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Kirche am Ort – an vielen Orten Kirche gestalten
Gespannte Erwartung liegt in der Luft als am Sonntag, 
24.9.2017, morgens nach und nach immer mehr Gemein-
demitglieder der kath. Kirchengemeinden aus Schnet-
zenhausen und Fischbach unter der neuen Brücke in 
Riedern zusammentreffen. Zukunft und Vergangenheit 
begegnen sich: „So sind meine Großeltern früher jeden 
Sonntag über Felder und Wiesen zu ihrer Kirche gelaufen 
und haben unterwegs andere Gottesdienstbesucher ge-
troffen“, meinte eine Gottesdienstbesucherin nach ihrem 
Fußmarsch aus Fischbach zur Brücke in Riedern. „Die 
Zukunft zu gestalten“ war hingegen der Anlass, dass 
der gemeinsame Ausschuss beider Kirchengemeinden 
zu diesem besonderen Gottesdienst auf der Baustelle der 
neuen Trasse B31 eingeladen hatte. 
In Zeiten immer weniger werdender Kirchgänger und 
der Prognose, dass es aufgrund der geringer werdenden 
Kirchensteuereinnahmen bis 2030 ca 1/3 weniger pasto-
rale Mitarbeiterstellen in den Kirchengemeinden geben 
wird, hat die Diözese Rottenburg Stuttgart beschlossen, 
diese anstehenden Veränderungen aktiv anzugehen und 
neue Wege zu suchen. „Unsere Aufgabe wird es in den 
nächsten zwei Jahren sein, hinauszugehen zu den Men-
schen und uns in unserer Seelsorgeeinheit Friedrichsha-
fen-West umzuschauen. Es geht darum, Veränderungen 
in den Bedürfnissen unserer Gemeindemitglieder wahr-
zunehmen und ggf. gemeinsam neue Prioritäten zu set-
zen“, so Pfr. Michael Benner. Wichtig sei hierbei, nicht in 

„Aktionismus zu verfallen“, sondern sich Zeit zu neh-
men, erst einmal innezuhalten und sich zu orientieren. 
So gehe es  zunächst darum, den Blick wieder auf die 
christlichen Grundhaltungen zu lenken:  Im Mittelpunkt 
des Veränderungsprozesses, wird der – wieder neu ge-
schärfte – Blick auf das Evangelium stehen. Passend hier-
zu wurde zum Start auf der Baustelle in Riedern in einem 
Anspiel das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg 
aufgegriffen: Was würde ein Bauarbeiter heute sagen, 
wenn andere Kollegen gefühlt besser entlohnt werden 
als er? Und wie könnte ein Perspektivwechsel gelingen, 
der nicht nur den Einzelnen, sondern auch das Ganze in 
den Blick nimmt und damit allen wirklich gerecht wird? 
Welche Rolle wir als Kirche in solchen und ähnlichen 
Fragestellungen einnehmen wollen und was das für un-
sere kirchliche Arbeit heißt - hierzu wird es in der kom-
menden Zeit immer wieder Impulse und gemeinsame 
Diskussionen geben. 
Am Ende dieses sehr inspirierenden Auftakt-Gottes-
dienstes, den mehr als 250 katholische Gemeindemit-
glieder aus Schnetzenhausen und Fischbach sowie auch 
einige evangelische Mitchristen gemeinsam gefeiert hat-
ten, gab es noch „Brötchen-Räder“, die miteinander ge-
teilt wurden. Beim Teilen entstanden noch viele Begeg-
nungen und Gespräche, so dass alle anschließend wieder 
rundum gestärkt den Heimweg antreten konnten.   
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Eltern bleiben – trotz Trennung 
Sie stehen davor, sich als Eltern zu trennen oder Sie leben 
bereits getrennt. Sie beide bleiben die Eltern Ihrer Kinder. 
Das ist Ihnen klar. Aber wie lässt sich dies gut schaffen? 
Diese Fragen stehen im Mittelpunkt einer Vortrags-Reihe 
zum Thema „Trennung/Scheidung“, die von der Psycho-
logischen Familien- und Lebensberatung der Caritas Bo-
densee-Oberschwaben auch dieses Jahr wieder angeboten 
wird. Ziel der Vortrags-Reihe ist es, dass Eltern sehen, wie 
sie die Trennung so gestalten können, dass sie selbst und 
vor allem ihre Kinder diese gut bewältigen. 
Die Vorträge finden jeweils von 18 – 19 Uhr im Haus der 
Kirchlichen Dienste, Katharinenstr. 16, 88045 Friedrichs-
hafen statt: 
Montag, 16.10. Daniela Betz (Rechtsanwältin) spricht über 
die rechtlichen Aspekte bei Trennung/Scheidung. 
Dienstag, 24.10. Dirk Meiners (Caritas Beratungsstelle) in-
formiert über finanzielle Aspekte, z.B. mögliche staatliche 
Unterstützungsleistungen. 
Dienstag, 7.11. Susanne Magino (Caritas Beratungsstelle) 
beleuchtet, worauf es ankommt, dass Kinder eine Trennung 
der Eltern gut bewältigen können. 
Dienstag, 14.11. Frieder Vögele (Caritas Beratungsstelle) 
und Seyda Sheikhi (Kinderschutzbund) sprechen darüber, 
wie Eltern es schaffen können, auch nach einer Trennung 
ihrer Elternrolle gerecht zu werden und über die Möglich-
keit des „begleiteten Umgangs“. 
Die vier Vorträge sind kostenfrei, ergänzen sich, sind aber 
jeder in sich abgeschlossen. Sie haben die Wahl, alle vier 
zu besuchen oder nur den, der Sie interessiert. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. 
Weitere Informationen: Caritas Bodensee-Oberschwaben, 
Katharinenstr. 16, Tel. FN 30000 
 
Kontaktstelle Frau und Beruf 
Die Kontaktstelle Frau und Beruf Ravensburg – Boden-
see-Oberschwaben berät seit Anfang 2016 auch regelmäßig 
Frauen aus dem Bodenseekreis vor Ort bei Fragen zum 
Wiedereinstieg nach familiär bedingter Unterbrechung der 
Erwerbstätigkeit, bei der Suche nach qualifizierten Weiter-
bildungsmöglichkeiten, bei drohender Erwerbslosigkeit 
oder anderen beruflich bedingten Fragen. Die kostenlose 
Beratung findet in FN in den Räumen der Wirtschaftsför-
derung Bodenseekreis GmbH, Leutholdstr. 30 statt. Der 
nächste Termin ist am 12. Oktober. 
Eine Anmeldung bei der Kontaktstelle Frau und Beruf Ra-
vensburg  ist erforderlich unter Tel: 0751 35 906-63 oder 
info@frauundberuf-rv.de.
Weitere Termine unter www.frauundberuf-rv.de. 

Informationsabend zu osteuropäischen 
Haushaltshilfen im Privathaushalt 
Rund um die Uhr versorgt - wie soll das gehen? 
Was ist bei der Beschäftigung osteuropäischer Haushaltshil-
fen im Privathaushalt zu beachten? Das ist das Thema eines 
Informationsabends am Montag, 9. Oktober 2017 um 18:00 
Uhr im Haus der Kirchlichen Dienste, Katharinenstraße 16 
in Friedrichshafen. Denn trotz Pflegebedürftigkeit zu Hause 
leben zu können ist der Wunsch vieler Menschen. Die Be-
schäftigung einer Haushaltshilfe kann dabei eine große Un-
terstützung sein. Mittlerweile ist es jedoch nicht mehr ein-
fach, sich im Dschungel der Möglichkeiten zurechtzufinden. 
Da der Beratungsbedarf zu diesem Thema, gerade auch 
bei einer Demenzerkrankung von Angehörigen sehr groß 
ist, veranstaltet der Pflegestützpunkt des Landratsamts 
Bo denseekreis im Rahmen des Weltalzheimertages diesen 
Informationsabend mit Fachleuten zu diesem Thema. Mög-
lichkeiten und Chancen, aber auch die Grenzen der Ver-
sorgung im häuslichen Umfeld sollen beleuchtenwerden. 
 
Unterstützte Selbsthilfegruppe für Menschen 
mit beginnender Demenz 
Das nächste Gruppentreffen findet am Donnerstag, 12. Ok-
tober 2017 von 14.30 bis 16.30 Uhr im Haus der Kirchlichen 
Dienste, Katharinenstr. 16 in Friedrichshafen statt. Neue 
Teilnehmer sind herzlich willkommen. Wenn Sie die Grup-
pe kennenlernen möchten, kommen Sie einfach unverbind-
lich zum Treffen. Weitere Informationen bei:: Edgar Störk, 
Caritas Zentrum, Tel.: 07541/30000 oder Bruna Wernet, 
Deutsches Rotes Kreuz, Tel: 07541/504126 
 
Engagierte Menschen für die Betreuung von 
Menschen mit Demenz gesucht 
Das Deutsche Rote Kreuz bietet in Friedrichshafen seit 
1996 ambulante Betreuungsgruppen für Menschen mit ei-
ner Demenzerkrankung an. Die Gruppen, die von einer 
Altenpflegerin bzw. Altentherapeutin und ehrenamtlichen 
Helfern betreut werden, treffen sich jeweils Montag- und 
Mittwochnachmittags von 14.00 – 17.00 Uhr. Für die Betreu-
ung in den Gruppen  suchen wir weitere ehrenamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  zur Unterstützung des 
bestehenden Teams. Vorerfahrungen mit demenzkranken 
Menschen sind bei der Mitarbeit in den Betreuungsgrup-
pen von Vorteil aber nicht Bedingung. Wichtig ist, dass 
die Bewerber über soziale Kompetenzen verfügen, Ein-
fühlungsvermögen und Geduld besitzen und Freude am 
Umgang mit Menschen haben. Die Einsatzzeit beträgt pro 
Nachmittag vier Stunden. Was Sie an Zeit verschenken 

Ökumenischer
„Lebendiger Adventskalender“ 2017 
Auch in diesem Jahr wird es wieder einen lebendigen Adventskalender in Fisch-
bach, Spaltenstein, Manzell und Schnetzenhausen geben. Wenn Sie  -  vielleicht  auch 
zusammen mit Ihren Nachbarn/Freunden - mitmachen möchten, rufen Sie zwecks 
Terminabstimmung zu den Öffnungszeiten im evang. Gemeindebüro (Tel. 41141) an. 
Der Adventskalenderplan wird  in den Schaukästen und im „Fischbacher Ortsblättle“ 
veröffentlicht. Zudem wird ein „Handzettel“ vorbereitet mit dem Plan, den Liedern 
und etwas Platz für eine persönliche Einladung an Nachbarn und Freunde.
Jürgen Stapelmann und Klaus Weyermann



VERTRAUEN
BODEN UNTER DEN FÜSSEN

ERWARTEN
EIN FENSTER ÖFFNEN

ERWARTEN

Lk 14,15‐24 Das Gleichnis vom Festmahl 

15 Als einer der Gäste das hörte, sagte er zu Jesus: Selig, wer im Reich Gottes am  

 Mahl teilnehmen darf.* 

16  Jesus sagte zu ihm: Ein Mann veranstaltete ein großes Festmahl und lud viele dazu  

 ein.
17  Als das Fest beginnen sollte, schickte er seinen Diener und ließ den Gästen, die er

  eingeladen hatte, sagen: Kommt, es steht alles bereit! 

18  Aber einer nach dem andern ließ sich entschuldigen. Der erste ließ ihm sagen: 

 Ich habe einen Acker gekauft und muss jetzt gehen und ihn besichtigen. Bitte, ent- 

 schuldige mich!

19 Ein anderer sagte: Ich habe fünf Ochsengespanne gekauft und bin auf dem Weg,

 sie mir genauer anzusehen. Bitte, entschuldige mich! 

20  Wieder ein anderer sagte: Ich habe geheiratet und kann deshalb nicht kommen. 

21  Der Diener kehrte zurück und berichtete alles seinem Herrn. Da wurde der Herr  

 zornig und sagte zu seinem Diener: Geh schnell auf die Straßen und Gassen der  

 Stadt und hol die Armen und die Krüppel, die Blinden und die Lahmen herbei. 

22  Bald darauf meldete der Diener: Herr, dein Auftrag ist ausgeführt; aber es ist immer

  noch Platz.

23 Da sagte der Herr zu dem Diener: Dann geh auf die Landstraßen und vor die Stadt

  hinaus und nötige die Leute zu kommen, damit mein Haus voll wird.  

 *V15b wörtlich: Glücklich, wer das Brot in Gottes Reich essen darf

Meditation des Textes

Die Erzählung findet nach Lk 14,1 am Sabbat im Haus eines Pharisäers statt. 

Eine kritische Stimmung ist deutlich spürbar sowohl seitens der Anwesenden wie auch 

bei Jesus: „Sie streben nach dem Ehrenplatz beim Gemeinschaftsmahl und sie sind 

nicht frei von der gesellschaftlichen Praxis, nur Verwandte und reiche Nachbarn ein-

zuladen. Jesus möchte sie auf eine Praxis der Solidarität mit den Armen verpflichten, 

die auch darin ihren Ausdruck findet, dass ‚Arme, Behinderte, Lahme und Blinde zum 

Festmahl eingeladen werden. 

Ob sich der Gastgeber durch das Mahl mit den Menschen von der Straße verändern 

ließ, erzählt das Gleichnis nicht. Es ist der Diener, der die Menschen von der Straße holt 

und das Haus des Gastgebers mit ihnen füllt. Zum Mahl in Gottes Reich sind von Anfang 

an alle eingeladen. 

LASSEN

1Kor 3,5-9

5 Wer ist denn Apollos und wer ist Paulus? Wir beide haben dafür gearbeitet, dass  

 euer Gottvertrauen wächst, wir beide, so wie wir von Gott beauftragt wurden.

6  Ich habe gepflanzt, Apollos hat gegossen, doch Gott hat das Wachstum geschenkt.

7  Gott schenkt das Wachstum, deshalb ist es nicht wichtig, wer pflanzt und wer

  gießt.

8  Wer pflanzt oder wer gießt, tut dies in Gemeinschaft. Beide werden jedoch eigenen

  Lohn empfangen entsprechend ihrer Arbeit.

9  Wir arbeiten gemeinsam mit Gott. Gottes Acker, Gottes Bauwerk, das seid ihr.

 Übersetzung nach L. Schottroff, Der erste Brief an die Gemeinde in Korinth, Stuttgart 2013, 59

Meditation des Textes

Paulus schreibt an die Gemeindemitglieder in Korinth, zu denen er über seine Zeit in 

Korinth hinaus Verbindung hält. Immer wieder kommt es dort zu Konflikten. Konkur-

renz, Streit und Neid machen ihnen das Leben schwer und lassen sie immer wieder 

vergessen, was sie eigentlich zusammenhält: die Verbundenheit in Jesus Christus!

So ermahnt Paulus die Gemeindemitglieder, nicht in Konkurrenzen zu denken oder 

gar einander auszuspielen, indem verschiedene Untergruppen sich bilden, welche die 

Führung über andere beanspruchen.

Paulus bezieht sich hierbei auf Apollo, einen Mitarbeiter und sich selbst, wenn er Bild 

von der Gartenarbeit bringt: der eine pflanzt, der andere gießt. Beide sind wichtig, da-

mit Wachstum geschieht und die Pflanze gedeihen kann. Zu pflanzen, ohne zu gießen 

ist unverantwortlich gegenüber der Saat, die gerade dabei ist zu keimen. Und Gießen 

ohne vorher zu pflanzen macht keinen Sinn. Beides gehört zusammen und dient dem 

Aufbau der Gemeinde. Alle sind zwar an verschiedenen Orten mit unterschiedlicher 

Aufgabe, aber doch gleichwertig beauftragt, das Wachstum innerhalb der Gemeinde 

zu fördern – so wie jede und jeder kann, entsprechend seiner und ihrer Begabung. 

Die einen sind gut im Organisieren, Kontakte knüpfen und andere zum Mittun zu be-

wegen. Die anderen sind eher die Praktiker, die konkret Hand an legen und mitschaffen.

Wert-
schätzen
noch einmal hinschauen

ERWARTEN

Lk 14,15‐24 Das Gleichnis vom Festmahl 15 Als einer der Gäste das hörte, sagte er zu Jesus: Selig, wer im Reich Gottes am  

 Mahl teilnehmen darf.* 16  Jesus sagte zu ihm: Ein Mann veranstaltete ein großes Festmahl und lud viele dazu  

 ein.
17  Als das Fest beginnen sollte, schickte er seinen Diener und ließ den Gästen, die er

  eingeladen hatte, sagen: Kommt, es steht alles bereit! 
18  Aber einer nach dem andern ließ sich entschuldigen. Der erste ließ ihm sagen: 

 Ich habe einen Acker gekauft und muss jetzt gehen und ihn besichtigen. Bitte, ent- 

 schuldige mich!19 Ein anderer sagte: Ich habe fünf Ochsengespanne gekauft und bin auf dem Weg,

 sie mir genauer anzusehen. Bitte, entschuldige mich! 
20  Wieder ein anderer sagte: Ich habe geheiratet und kann deshalb nicht kommen. 

21  Der Diener kehrte zurück und berichtete alles seinem Herrn. Da wurde der Herr  

 zornig und sagte zu seinem Diener: Geh schnell auf die Straßen und Gassen der  

 Stadt und hol die Armen und die Krüppel, die Blinden und die Lahmen herbei. 

22  Bald darauf meldete der Diener: Herr, dein Auftrag ist ausgeführt; aber es ist immer

  noch Platz.
23 Da sagte der Herr zu dem Diener: Dann geh auf die Landstraßen und vor die Stadt

  hinaus und nötige die Leute zu kommen, damit mein Haus voll wird.  
 *V15b wörtlich: Glücklich, wer das Brot in Gottes Reich essen darf

Meditation des Textes
Die Erzählung findet nach Lk 14,1 am Sabbat im Haus eines Pharisäers statt. 
Eine kritische Stimmung ist deutlich spürbar sowohl seitens der Anwesenden wie auch 

bei Jesus: „Sie streben nach dem Ehrenplatz beim Gemeinschaftsmahl und sie sind 

nicht frei von der gesellschaftlichen Praxis, nur Verwandte und reiche Nachbarn ein-

zuladen. Jesus möchte sie auf eine Praxis der Solidarität mit den Armen verpflichten, 

die auch darin ihren Ausdruck findet, dass ‚Arme, Behinderte, Lahme und Blinde zum 

Festmahl eingeladen werden. Ob sich der Gastgeber durch das Mahl mit den Menschen von der Straße verändern 

ließ, erzählt das Gleichnis nicht. Es ist der Diener, der die Menschen von der Straße holt 

und das Haus des Gastgebers mit ihnen füllt. Zum Mahl in Gottes Reich sind von Anfang 

an alle eingeladen. 

LASSEN

1Kor 3,5-9
5 Wer ist denn Apollos und wer ist Paulus? Wir beide haben dafür gearbeitet, dass  

 euer Gottvertrauen wächst, wir beide, so wie wir von Gott beauftragt wurden.

6  Ich habe gepflanzt, Apollos hat gegossen, doch Gott hat das Wachstum geschenkt.

7  Gott schenkt das Wachstum, deshalb ist es nicht wichtig, wer pflanzt und wer

  gießt.8  Wer pflanzt oder wer gießt, tut dies in Gemeinschaft. Beide werden jedoch eigenen

  Lohn empfangen entsprechend ihrer Arbeit.

9  Wir arbeiten gemeinsam mit Gott. Gottes Acker, Gottes Bauwerk, das seid ihr.

 Übersetzung nach L. Schottroff, Der erste Brief an die Gemeinde in Korinth, Stuttgart 2013, 59

Meditation des TextesPaulus schreibt an die Gemeindemitglieder in Korinth, zu denen er über seine Zeit in 

Korinth hinaus Verbindung hält. Immer wieder kommt es dort zu Konflikten. Konkur-

renz, Streit und Neid machen ihnen das Leben schwer und lassen sie immer wieder 

vergessen, was sie eigentlich zusammenhält: die Verbundenheit in Jesus Christus!

So ermahnt Paulus die Gemeindemitglieder, nicht in Konkurrenzen zu denken oder 

gar einander auszuspielen, indem verschiedene Untergruppen sich bilden, welche die 

Führung über andere beanspruchen.
Paulus bezieht sich hierbei auf Apollo, einen Mitarbeiter und sich selbst, wenn er Bild 

von der Gartenarbeit bringt: der eine pflanzt, der andere gießt. Beide sind wichtig, da-

mit Wachstum geschieht und die Pflanze gedeihen kann. Zu pflanzen, ohne zu gießen 

ist unverantwortlich gegenüber der Saat, die gerade dabei ist zu keimen. Und Gießen 

ohne vorher zu pflanzen macht keinen Sinn. Beides gehört zusammen und dient dem 

Aufbau der Gemeinde. Alle sind zwar an verschiedenen Orten mit unterschiedlicher 

Aufgabe, aber doch gleichwertig beauftragt, das Wachstum innerhalb der Gemeinde 

zu fördern – so wie jede und jeder kann, entsprechend seiner und ihrer Begabung. 

Die einen sind gut im Organisieren, Kontakte knüpfen und andere zum Mittun zu be-

wegen. Die anderen sind eher die Praktiker, die konkret Hand an legen und mitschaffen.

VertrAUen
BoDen unTeR Den FÜssen haBen

VERTRAUEN

Das Gleichnis von der selbstwachsenden Saat (Mk 4, 26-29)26 Und er sagte: „So ist die Königsherrschaft Gottes, wie wenn ein Mensch Samen auf 

 die Erde wirft, 27 und schläft und aufsteht, Nacht und Tag, und der Same keimt und wächst, wie, weiß

  er selbst nicht.28 Selbsttätig bringt die Erde Frucht, erst Halm, dann Ähre, dann das voll ausgereifte 

 Korn in der Ähre. 29 Dann, wenn die Frucht es erlaubt, sendet er sofort die Sichel, weil die Ernte da ist.

Übersetzung: B. Eltrop, In einer Ähre Korn Gottes Herrschaft schmecken, in: Crüsemann, M., Janssens, C., Metter-

nich, U., Gott ist anders. Gleichnisse neu gelesen, Gütersloh 2014, 226.

Meditation des Textes
Das Gleichnis beginnt mit dem Bild eines Bauern, der die Saat auf den Acker aus-

bringt. Dabei wird die bäuerliche Arbeit fast idyllisch dargestellt, ohne Dürre, Unkraut, 

Dornen, sondern mit reicher Ernte. Wenn wir aber genauer hinschauen, können wir 

im Bild der Sichel (V29) Anzeichen der Bedrängnis und Not entdecken. Ernte heißt 

auch Entscheidung. Die Situation der Entscheidung, der man nicht ausweichen kann. 

Auf dem Hintergrund der bedrückenden Herrschaft der Römer spricht Jesus hier 

im Gleichnis von der Saat gegen die Angst der Jünger, die wie dieser Bauer die Bot-

schaft vom Reich Gottes zu den Menschen bringen wollten. Dabei haben sie so viele 

Misserfolge erlebt: viele haben ihnen den Rücken gekehrt. Wie wenige sind bereit die 

Botschaft weiterzutragen. Der Evangelist Markus setzt hier bewusst einen Akzent der Hoffnung und des Ver-

trauens... 
Jesus sagt zu ihnen: Ihr habt euch angestrengt und alles Wichtige getan. Jetzt dürft ihr 

zur Ruhe kommen und schlafen... Alles, was sie hatten, haben sie aufs Spiel gesetzt 

und ausgeworfen... Wie kann man sich da einfach hinlegen und schlafen? Ist das nicht 

eine ungeheure Zumutung? Müssten sie nicht mit bebendem Herzen auf der Lauer 

liegen, um ihre Saat vor Schaden zu bewahren? Genau in diese Situation der Ungewissheit und Angst hinein spricht Jesus: „... und der 

Same keimt und wächst, wie weiß er selbst nicht.“ (V27). Und „Selbststätig bringt der 

Erde Frucht...“ (V28). 
Haben sich die Jünger von Jesu Worten berühren lassen? Konnten sie ihm glauben, 

auf sein Wort vertrauen? 

Stichwort „Vertrauen“Der Glaube als Vertrauen entlastet auch uns in der Arbeit und in der Verantwortung, 

in der wir heute stehen. Ich darf Gott meine Arbeit übergeben und darauf vertrauen, 

dass er darin weiter wirkt und Gutes schafft... Ich allein kann nicht bewirken, dass 

meine Arbeit Erfolg hat. Wenn ich mir darüber immer den Kopf zerbreche, kann ich 

nie zur Ruhe kommen.Wir dürfen von Gott her darauf vertrauen, dass, wenn die Saat des Wortes Gottes 

ausgesät ist, z.B. in der Erziehung unserer Kinder, er mit hilft bei ihrer Entwicklung. 

Wir haben keine Garantie, aber wir dürfen darauf vertrauen, dass das Gute, das wir 

initiieren, die Saat, aufgeht – mit Gottes Hilfe! Impuls
 Wie geht es mir, wenn ich die Worte aus dem Text höre? 

 Was fühle ich in meinem Herzen?
 Wo fordert Jesus mich auf, Angst und Ungewissheit zu überwinden, 

 zu verwandeln? Habe ich den Mut, zu vertrauen, dass ohne mein Zutun die „Saat“ aufgeht?

 Gebe ich dem schöpferischen Wirken Gottes in mir genügend Raum?

Es ist Winter. Das Leben hat sich zurückgezogen. Das Neue formt sich unsichtbar in 

den Knospen. Vielleicht ahnst du es noch nicht. Aber vertraue darauf, dass auch in dir 

der Frühling wieder kommen wird.

LAssen
Die hÄnDe in Den schoss leGen

LASSEN

1Kor 3,5-9

5 Wer ist denn Apollos und wer ist Paulus? Wir beide haben dafür gearbeitet, dass  

 euer Gottvertrauen wächst, wir beide, so wie wir von Gott beauftragt wurden.

6  Ich habe gepflanzt, Apollos hat gegossen, doch Gott hat das Wachstum geschenkt.

7  Gott schenkt das Wachstum, deshalb ist es nicht wichtig, wer pflanzt und wer

  gießt.
8  Wer pflanzt oder wer gießt, tut dies in Gemeinschaft. Beide werden jedoch eigenen

  Lohn empfangen entsprechend ihrer Arbeit.

9  Wir arbeiten gemeinsam mit Gott. Gottes Acker, Gottes Bauwerk, das seid ihr.

 Übersetzung nach L. Schottroff, Der erste Brief an die Gemeinde in Korinth, Stuttgart 2013, 59

Meditation des Textes

Paulus schreibt an die Gemeindemitglieder in Korinth, zu denen er über seine Zeit in 

Korinth hinaus Verbindung hält. Immer wieder kommt es dort zu Konflikten. Konkur-

renz, Streit und Neid machen ihnen das Leben schwer und lassen sie immer wieder 

vergessen, was sie eigentlich zusammenhält: die Verbundenheit in Jesus Christus!

So ermahnt Paulus die Gemeindemitglieder, nicht in Konkurrenzen zu denken oder 

gar einander auszuspielen, indem verschiedene Untergruppen sich bilden, welche die 

Führung über andere beanspruchen.

Paulus bezieht sich hierbei auf Apollo, einen Mitarbeiter und sich selbst, wenn er Bild 

von der Gartenarbeit bringt: der eine pflanzt, der andere gießt. Beide sind wichtig, da-

mit Wachstum geschieht und die Pflanze gedeihen kann. Zu pflanzen, ohne zu gießen 

ist unverantwortlich gegenüber der Saat, die gerade dabei ist zu keimen. Und Gießen 

ohne vorher zu pflanzen macht keinen Sinn. Beides gehört zusammen und dient dem 

Aufbau der Gemeinde. Alle sind zwar an verschiedenen Orten mit unterschiedlicher 

Aufgabe, aber doch gleichwertig beauftragt, das Wachstum innerhalb der Gemeinde 

zu fördern – so wie jede und jeder kann, entsprechend seiner und ihrer Begabung. 

Die einen sind gut im Organisieren, Kontakte knüpfen und andere zum Mittun zu be-

wegen. Die anderen sind eher die Praktiker, die konkret Hand an legen und mitschaffen.

LASSEN

1Kor 3,5-9

5 Wer ist denn Apollos und wer ist Paulus? Wir beide haben dafür gearbeitet, dass  

 euer Gottvertrauen wächst, wir beide, so wie wir von Gott beauftragt wurden.

6  Ich habe gepflanzt, Apollos hat gegossen, doch Gott hat das Wachstum geschenkt.

7  Gott schenkt das Wachstum, deshalb ist es nicht wichtig, wer pflanzt und wer

  gießt.

8  Wer pflanzt oder wer gießt, tut dies in Gemeinschaft. Beide werden jedoch eigenen

  Lohn empfangen entsprechend ihrer Arbeit.

9  Wir arbeiten gemeinsam mit Gott. Gottes Acker, Gottes Bauwerk, das seid ihr.

 Übersetzung nach L. Schottroff, Der erste Brief an die Gemeinde in Korinth, Stuttgart 2013, 59

Meditation des Textes

Paulus schreibt an die Gemeindemitglieder in Korinth, zu denen er über seine Zeit in 

Korinth hinaus Verbindung hält. Immer wieder kommt es dort zu Konflikten. Konkur-

renz, Streit und Neid machen ihnen das Leben schwer und lassen sie immer wieder 

vergessen, was sie eigentlich zusammenhält: die Verbundenheit in Jesus Christus!

So ermahnt Paulus die Gemeindemitglieder, nicht in Konkurrenzen zu denken oder 

gar einander auszuspielen, indem verschiedene Untergruppen sich bilden, welche die 

Führung über andere beanspruchen.

Paulus bezieht sich hierbei auf Apollo, einen Mitarbeiter und sich selbst, wenn er Bild 

von der Gartenarbeit bringt: der eine pflanzt, der andere gießt. Beide sind wichtig, da-

mit Wachstum geschieht und die Pflanze gedeihen kann. Zu pflanzen, ohne zu gießen 

ist unverantwortlich gegenüber der Saat, die gerade dabei ist zu keimen. Und Gießen 

ohne vorher zu pflanzen macht keinen Sinn. Beides gehört zusammen und dient dem 

Aufbau der Gemeinde. Alle sind zwar an verschiedenen Orten mit unterschiedlicher 

Aufgabe, aber doch gleichwertig beauftragt, das Wachstum innerhalb der Gemeinde 

zu fördern – so wie jede und jeder kann, entsprechend seiner und ihrer Begabung. 

Die einen sind gut im Organisieren, Kontakte knüpfen und andere zum Mittun zu be-

wegen. Die anderen sind eher die Praktiker, die konkret Hand an legen und mitschaffen.




















